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Tradıtionskrise des Glaubens

Dıie Formulierung „T’radierungskrise des Glaubens“ INas aut den ersten Blick
provokatorisch erscheinen und 1St CS iın eınem estimmten Sınn auch Andererseıts
ist S1€e nıcht rhetorisch gemeınt Ww1e etwa die Frage „Stirbt das Christentum?“, die
einer vielbeachteten Publikation des tranzösischen Hıstorikers Jean Delumeau !
oder eınem Beıtrag VO  $ arl Rahner“* als Titel dient. Wır haben CS wiırklich mıt
eıner schweren Krıse der Glaubensvermittlung 1n unNnserem Land, aber nıcht 1Ur

hıer, Cu  =) Diese betrifft sowohl die Tradıerung des Glaubenswissens als VOTr

allem auch die Eınführung un Einübung christlicher Lebensform.
Die Erkenntnis, da{fß Europa (wieder) eiınem Miıssıonsland geworden iSE: hat

1943, als diese These ıIn Frankreich? erstmals öffentlich diskutiert wurde, och
erhebliche Proteste un Gegenargumentationen hervorgerufen. Späatestens seıt
dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl 1st S1€e ZUTr einahe schon allzu selbstverständli-
chen Beschreibung für den relıg1ösen Zustand iın der westlichen Industriegesell-
schaft geworden. Der Bruch zwiıischen Evangelıum un Kultur, den Papst Paul VI
In seınem viel zıtıerten Wort als das „Drama uUuNserer Zeıiıtepoche“ bezeichnet hat,
1st als Kennzeichen QHINISCELEGET heutigen Lebenssituation allzgemeın anerkannt.

„Tradıerung des Glaubens“ eın zentrales Thema der nachkonziliaren Diskussion

Seıt der VO Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil NtiternomMMeENenN Neubesinnung autf
das Wesen un die Sendung der Kırche 1St deshalb die Weıtergabe des Glaubens
immer wıeder autf weltkırchlicher, natıonaler, diözesaner un selbst örtlicher
Ebene eın vorrangıges Thema SCWCESCH. Ich HECHMNE L11UTr einıge wiıchtige Beıspiele,
dies verdeutlichen:

Di1e Bıschotsynoden 19/4 un 1977 wıdmeten sıch den großen Themen der
Evangelısation un der Katechese, auf deren Grundlage anschließend die Apostolıi-
schen Schreiben „Evangelıi nuntiandı“ un „Catechesi tradendae“ verötffentlicht
wurden. Dıi1e Errichtung des Internationalen Rats für die Katechese un dıe
schon 1971 VOTaANSCHANSCHC Approbation des „Allgemeınen katechetischen Dırek-
orıums“ durch Paul VI gehören ebentalls 1n diesen Zusammenhang. Im Rat der
Europäischen Bischofskonferenzen spıelte die rage der Evangelisıerung 1n mehre-
Icn Beratungen, zuletzt be] einem Symposıon 1mM Oktober 19895, eıne wiıchtıige
Rolle
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uch 1m Bereich der deutschen Diözesen lassen sıch wichtige Statiıonen 1ın
Erinnerung ruten. Be1 der Würzburger Synode stand die rage ach der Weıterga-
be des Glaubens nıcht NUuUr 1n den Fachdiskussionen ber die Beschlüsse ZU

Religionsunterricht un ZUr emeındekatechese 1m Mittelpunkt, sondern bıldete
eıne durchlaufende Perspektive sämtlicher Beratungen. Die Deutsche Biıschofs-
konferenz hat spater be1 einem Studientag während der Frühjahrsvollversammlung
1981 versucht, Bılanz zıiehen un weiterführende Perspektiven entwickeln.
Und die VOT kurzem beendete Dözesansynode des Bıstums Rottenburg-Stuttgart
hat sıch ınsgesamt das Thema der Glaubensweitergabe gestellt”. uch AUuUs

diesen Beratungen sınd verschiedene Veröffentlichungen hervorgegangen, VON

denen 1er ‚8KERE das Wort der deutschen Bischöfe die 1n der Glaubensvermittlung
Stehenden 1967)® un das Arbeıtspapıer des Zentralkomuitees „Glaubensvermuitt-
lung heute“ )7 genannt sejen.

Aus der Jüngeren Vergangenheıt bleibt schließlich die iın vielen Ländern MNCUu

erwachte Katechismusdiskussıon erwähnen‘, dıe ın Deutschland konkreten
Beispiel des Erwachsenenkatechismus geführt werden annn

Glaubensvermittlung 1m gesellschaftlıchen Kontext

Jle diese Überlegungen beschränken sıch ın der Regel nıcht auf theologische
Argumentatıonen, sondern versuchen jeweıls, dıe gesellschaftlıchen un persönlıi-
chen Lebensverhältnisse der heutigen Menschen mı1t iın den Blick nehmen. Dıies
hat seinen rund darın, dafßs Ja der Glaube 1n der Welt gelebt wiırd un dafß
seıne Vermittlung deshalb dıe besonderen Lebensbedingungen der Menschen
mitberücksichtigen mMUu: Fur dıe Kırche 1St 6S daher unerläfßlıich, die Prozesse, den
gesellschaftlichen Woandel un: dıe Veränderungen der persönlıchen Lebenshaltun-
gCnh un Wertvorstellungen mı1t in den Blick nehmen, ıhr eıgenes Handeln
auch dieser Perspektive kritisch begleiten können.

Die Außerordentliche Bischofssynode des vergansCNCh Jahres stellt iın ıhrem
Schlußdokument fest”, da{ß dıe Weitergabe des Glaubens un: der Aaus dem
Evangelıum fließenden moralıschen erte dıe kommende Generatıon heute auf
der SaNzZCH Erde ın Gefahr 1St Diese weltweıte Erfahrung annn 1aber leicht
miıfßdeutet werden, WEeNn nıcht zugleich 1im Bewulfitsein 1st; da{ß die eNOrMECIL

kulturellen Veränderungen un der beschleunigte Wertwandel eıne kontinuerli-
che Tradierung wichtıiger Grundwerte insgesamt ımmer schwierıger macht.

Zugleich zeıgt dıe größere Zusammenschau, da{fß keineswegs alle christlichen
Werte auf Schwierigkeıten der Akzeptanz un Aneı1gnung stoßen, sondern da{fß für
bestimmte Grundhaltungen un: Grundwerte W1€e ZU Beispiel soz1ale Gerech-
tigkeıt, Befreiung A4aUS Unterdrückung, „Option für dıe Armen“, Eıntreten für den
Frieden, Schutz des Lebens und der Schöpfung IC eıne hohe Sensibilıisıerung
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esteht. W as diese selektive Zustimmung oder Ablehnung hervorbringt, W1e€e sıch
christliche un säakularısıerte Vorstellungen hıerın mıiıschen und welche Auswiır-
kung dieser Vorgang ınsgesamt für dıe Vermittlung des Glaubens besıitzt,
schliefßt sıch INUL, Wenn dıe theologische Perspektive tür dıe Ergebnisse der
entsprechenden profanen wıssenschaftlichen Diszıplinen offenbleibt.

Um die heutige geistige Sıtuation ANSCINCSSCH verstehen un auf dıe Zukunft hın
auslegen können, ware darüber hınaus aber auch die Unterstützung durch die
Philosophıe ertorderlich. hne S1e geraten alle Analysen leicht 1ın die Getahr eınes
empiırıschen Reduktionısmus oder 1ın den 5og ıdeologischer Vorgaben. [ )a die
Philosophıe heute weıthın 1n Teıildiszıplınen un vieltältige Denkrichtungen
zertallen 1St un weıl sS1€e nahezu vollständig VO der Metaphysık Abschied
24 hat, $5llt CS heute treilich schwer, ın ıhrem Kreıs den doch dringend
notwendıgen Gesprächspartner für die anthropologische W1€e für die theologische
Retlexion finden.

Krıse der Traditiop
Wenn VO  } der „Tradierungskrise des Glaubens“ die ede iSt, legt CS sıch 1n

besonderer Weıse nahe, diese nıcht isolıert, sondern 1m größeren Zusammenhang
der allgemeınen Tradıtionskrise sehen, die £ür das Leben des modernen
Menschen und seıner Gesellschaft ınsgesamt kennzeichnend 1St

Unsere Zeıt hat 7AGRE TIradıtion eın zwiespältiges Verhältnis. Eıinerseıts o1bt 6S eıne
hohe Wertschätzung tür Gegenstände und Einriıchtungen, die auf eıne lange
Tradıtion zurückgehen, andererseıts wırd vieles mıt dem Vorwurf, 65 se1l tradıt10-
nell un damıt überholt, beiseılite geschoben. Viele haben In ıhrer Schulzeit och
ernsthafte BesinnungsaufsätzezThema „Was du ererbt VO  e} deiınen Vätern hast,
erwırbh CS, CS besitzen“ geschrieben. Di1e wenıgsten Absolventen der
heutigen oymnasıalen Oberstute dürften überhaupt das Zıtat kennen un wıssen,
VO  ] WE N STtammt Hıer hat sıch 7zweıtellos vieles verändert.

Nıcht verändert hat sıch die grundsätzliıche Bedeutung der TIradıtion für das
menschliche Leben Man hat Recht geSagT, da{fß der Mensch darauf angewlesen
ist, Tradıtion haben, da{fß ohne S$1e überhaupt nıcht leben annn 10 Dıies beginnt
mıiıt dem Erwerb der Sprache, die nıcht LLUT als Kommunikationsmedium, sondern
als Grundlage der Persönlichkeitsbildung für den Menschen unverzichtbar 1St
Dabei wırd nıcht eıne allgemeıne Universalsprache, sondern eın Sanz estimmtes
Idiom aufgenommen, das in der Tradıtion eınes Stammes der Volkes zugleich
dessen Vorstellungen VO  e} der Welt und der Ordnung des Lebens mıiıtbeinhaltet.
Der einzelne Mensch übernımmt mıt der Sprachkompetenz zugleich bestimmte
Denkformen, „Vor-urteıle“, VWerte un: Glaubensinhalte der Gesellschatt, 1n die
hineingeboren 1St Im Verlauf der Erziehung un der weıteren Bıldung sıch
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dieser Aneignungsprozefß vieltältig fort Zugleich wırd eın mündıges Umgehen mıt
den überlieferten Kulturgütern un Kulturtechniken angestrebt. iıne Jebendige
TIradıtion zeichnet sıch gerade dadurch AaUuUs, da{fß S1e Veränderungen un euerun-
SCh nıcht unterdrücken versucht (dies ware die Art des „Tradifionalismus“),
sondern S1e 1St ıhrer selbst wiıllen für den Fortschriutt offen

Dieses posıtıve Wechselverhältnis VO  ) Tradıtion un weıterführender Entwick-
lung (Fortschrıitt, Modernıität) iSt ın seıiner Konkretisierung treılich oft sehr
spannungsreıch. Die europäische Geschichte 1St voll VO Beispielen, die die
Auseinandersetzung dıe Bewahrung der die Ablösung bisheriger Tradıtionen
durch CC Ordnungen spiegeln. Sozıale, kulturelle, wıssenschaftliche un: andere
Revolutionen sınd Ausdruck VO solchen TIradıtıonsbrüchen. Dabe] wırd das
bislang Gültige me1lst nıcht restlos elımınıert, sondern geht teilweıse der modıfti-
Zzlert ın den Zusammenhang der Epoche eın

Im Lauf der Entwicklung der euzeıt hat das spannungsreiche Gefüge VO

Tradıtion un Fortschritt eıne zunehmende Verschärfung ertahren. Unter eru-
fung aut seıne Vernunft un aut dıe durch sS1e verbürgte sıttlıche ÄAutonomıie stellt
der Mensch jede überkommene Ordnung zunächst ogrundsätzlich iın Frage. Er 1st
nıcht mehr bereıt (wohl auch nıcht ın der La26); tradierte Inhalte un: Verhaltens-
muster unbefragt un: ungeprüft übernehmen. Weder das Alter der TIradition
och eıne für S1Ee einstehende Autorität sınd ıhm ausreichende Beweıse wıirklıcher
Gültigkeıit. (Insofern haängen Tradıtions- un: Autoritätskrise CN zusammen.) Auft
dıie Mündigkeıit der eıgenen Beurteilung un Entscheidung setzend, nımmt CT7 11UT

das wiırklıch d W as seıiner eıgenen Einsıicht un Erfahrung entspricht.
ID die moderne Welt aber durch eıne nıe gekannte Komplexıtät 1m SanNzch und

ın den einzelnen Sachbereichen gekennzeıichnet iSt;, dergegenüber selbst dıe Kraft
der Tradıtion oft versagt, steht der einzelne mıt seiner persönlichen Einsıicht und
Erfahrung auf zıiemlıch verlorenem Posten. Dıie Emanzıpatıon VO  =) Autoriıtät und
Tradıtion schlägt deshalb außerhalb der Bereıiche, ın denen feste Sachgesetzlichkeıit
herrscht, vielfach 1ın Unsicherheit un eıne bısher nıcht vorstellbare Orıentierungs-
schwäche Das Zıie] der Mündıigkeıt, das durch eıne starke Bındung
vorgegebene Ordnungen gefährdet schıen, wırd damıt VO  &) anderer Seıte viel
grundsätzlıcher in rage gestellt.

Die Kriıse der Tradıtion un die Orıentierungskrise, dıe für die moderne
Gesellschaft iın vieler Hınsıcht kennzeichnend sınd, stellen Z7WeIl Seıten eıner
Problematik dar, die AdUus dem Streben des modernen Menschen ach Mündıigkeıt
erwächst. ıne Überwindung dieser Problematik durch eıne rüuckwärts gewandte,
„tradıtionalıstische“ Wende 1St weder möglıch och wünschen. Niemand ann
ernsthaft die auf Vernunft gestutzte Freiheıit des Menschen un seın Recht aut
mündige Selbstbestimmung aufheben wollen. Der Weg ann L1UT darauf gerichtet
se1ın, durch dıe Orıentierungskrise hındurch Gewiıißheiten un: Verbindlichkei-
ten ftinden, die dem einzelnen un der Gesellschaft Halt geben.
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Dıies 1sSt treiliıch schwierig Gegenüber der ungeheuren Vıelzahl VO  }

Informationen un Meınungen, Lebensauffassungen un Verhaltensformena-

SCH tatsächlich viele der tradıtionellen Ordnungsmuster ıhren Dienst. Der Mensch
ann sıch gar nıcht mehr alleın VO der Tradıtion leiten lassen, sondern mu
versuchen, darüber hınaus C6 Anhaltspunkte un Ma(stiähbe für die Bewältigung
des privaten Lebens un für dıe Gestaltung seıner gesellschaftlichen Wiıirklichkeit

tinden. Ofrt werden dabej tradıtionelle Bindungen weıter gelockert der Banz
aufgelöst, ohne da{fß schon HE Leıitlinien für die künftige Gestaltung des
jeweıligen Lebensbereichs gefunden sınd In manchen Bereichen werden funda-
mentale Werte ZUFT Dıisposıtion gestellt, die durch nıchts substitulert werden
können un deren Aufgabe eıne Dehumanıisierung des menschlichen Lebens
ewiırkt. Andererseits ISt beobachten, W1e eUeC Maf(istähe un Orıentierungen

dıe Stelle der tradıtıonellen treten un veraänderten Bedingungen deren
Platz pOSItIV ausfüllen.

Es 1St notwendi1g, sıch diesen größeren Zusammenhang der Tradierungskrise, als
deren Ausprägung auch der soz1ıale Wandel un der Wertwandel deutbar sınd, VOT

Augen führen, WenNnn 1L11an die heutigen Tradierungsprobleme 1m Bereich des
chrıistlıchen Glaubens un der Kırche besser verstehen 11l Das Phänomen des
Glaubensverftfalls 1ın der modernen Gesellschaft verliert durch diese Zuordnung
nıchts VO seıner Schärtfe, aber E Alßt sıch selbst besser erfassen, ındem CS mıt der
allgemeınen Tradierungskrise zusammengesehen wırd Wenn die Weıtergabe
grundlegender un lebensprägender Überzeugungen 1n der Gegenwart Sahz
allgemein ımmer wenıger gelingt, sınd die Schwierigkeiten der Glaubensvermuitt-
lung ZW ar nıcht ın eıner negatıven Normalıtät gewıssermalßen aufgehoben. S1e sınd
aber auch nıcht ın dem Ma{iß aufßergewöhnlıch, W1e€e eıne LLUT aut S1e blickende Kritik
S1e manchmal erscheınen aßt Diese Einsıicht erleichtert CS; den eigentlich zentralen
Fragen mıt der notwendıgen Unbefangenheıt gegenüberzutreten.

Krise der Tradierung Krıiıse des Glaubens

Da CS heute ın weıten Teılen Europas un darüber hınaus eıne Krıse der
Glaubensweitergabe o1bt, steht außer Zweıtel. Viele Analysen (dıe wichtigsten
kırchlichen Inıtıatıven hıerzu habe ıch schon erwähnt) sınd der rage gewıdmet
worden, worın diese Krıse eigentlich besteht, welches ıhre Ursachen sınd un:
welche Perspektiven sıch für die weıtere Zukuntft ergeben. Dabej 1St eıne orofße
Vielzahl VO beachtenswerten Ergebnissen zusammengekommen, hne da{ß INan

könnte, da{ß das Problem damıt vollständiıg erftafßßt der da{fß die Wege
seıner Lösung eindeut1ig vorgezeichnet waren. Eın Vorgang dieses Umftangs un
dieser Komplexıtät Alßt sıch nıcht auf griffige Formeln bringen oder durch einıge
kluge Korrekturmafsnahmen 1ın eıne andere Rıchtung lenken. Es ware deshalb auch
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urz gegriffen, wenn ARYRE! dıe Tradıerungskrise des Glaubens 1m wesentlichen
als eın Problem der Glaubensvermittlung 1mM CHNSCICNHN Sınn der Katechese
der der relig1ösen Erziehung) verstehen wollte. Die krisenhafte Entwicklung geht
viel tieter un hat viele Bereiche 1mM Leben des einzelnen Christen und der
kırchlichen Gemeiinschaft erfaßt.

Inhalt des Glaubens
Die Schwierigkeıiten, dem heutigen Menschen das Wort (sottes 1ın seıner

lebensspendenden Kraft nahezubrıngen, haben ıhre Wurzeln 1ın eıner allgemeinen
Glaubenskrıise, die sıch hne spektakuläre Ereignisse gleichsam epıdemisch VeI-

breıitet. Wenn WIr uns umschauen, sehen WITF, da{ß diıe Zahl derjenıgen, dıe 1ın eıne
ınnere 1stanz ıhrem Glauben EretLeCN; ständıg gewachsen 1St un weıter
zunımmt. hne daf damıt ımmer eıne bewulfite Abkehr VO Glauben oder eıne
aggressıve Wendung die Kırche verbunden ISt: lassen viele Menschen diesen
Bereich ıhres Lebens eintach absterben. Manchmal stellt sıch eıne ZEWISSE TIrauer
ber den Verlust e1n, W1€e INan der Erinnerung eıne schöne Kındheit mıiıt
leisem Schmerz nachhängt. Meıst bleibt aber nıcht einmal eın Getüuhl der Leere,
sondern 65 domiınıert eiıne Haltung blasser Interesselosigkeit. Man meınt alles
kennen, W 39a5 den christlichen Glauben un diıe Kırche betrifft:; un INan denkt,
recht gul hne beıide auskommen können. Fur uUunNnseTe Gegenwart scheıint diese
Einstellung des Indifferentismus Z bestimmenden Faktor geworden se1in.

Dabe 1St der Glaubensschwund keineswegs auft den Kreıs der SOgenannten
Fernstehenden der Abständigen beschränkt. Er 1St vielmehr eıne schleichende
Krankheıt, dıe alle Teıle der christlichen Gemeiinschaft bedroht. Mıtten 1n uNsSeICIl

engagıerten kırchlichen Gemeinden, Vereinigungen un: Verbänden 1St dıe Jau-
bensunsıcherheıit un: Glaubensarmut anzutreffen. Manchmal ann HA den
Eindruck gewınnen, als seıen das vielgestaltige Engagement un eın gewisser
Aktionısmus selbst unbewulft Ausdruck eıner Art Flucht ın die Tat Ich möchte
nıcht mıßverstanden werden: Keıne der zahlreichen 1J1enste un Veranstaltungen,
die in uÜNSGCTEN Pfarrgemeinden der Verbänden anzutreffen sınd, dürfen oder
wollen WIr geringschätzen. Im Gegenteıl verdienen die Menschen, dıe 1er
hohem persönlichem Eınsatz als Christen tatıg sınd, uNseTEeN ank un eıne
wiırklıche, das heifßst Unterstützung gebende, Anerkennung. Es annn auch nıcht
darum gehen, eıne Seıte des christliıchen Glaubenszeugnisses dıe andere
auszuspielen, WwW1e€e 1es 1n der Diskussion ber das Verhältnis VO Verkündigung
un Diakonie manchmal ftälschlich geschieht.

ber 65 ann uns doch umgekehrt nıcht unberührt lassen, WEeNN dıe Wahrheıts-
Irage des Glaubens unterderhand faktısch suspendiert wırd In unserertr eıt
besitzen Wıssen un Inftormatıon eıne außerordentlich hohe soz1ıale un kulturelle
Bedeutung. Was dem Menschen wichtig ISt, davon sucht möglıchst gute
Kenntnıs erwerben. Die verbreıtete Unkenntnıis des Glaubens be1 den Christen
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cselbst 1st deshalb mehr als eın außerliches Phänomen. Sıe verweıst darauf, da INan

dogmatıschen un anderen Inhaltsfragen des christlichen Glaubens, die ZU
Teıl In der Geschichte der Kırche heftige Kämpfte ausgetragen worden sınd, tür das
eiıgene Denken und Handeln keinen wiırklich entscheidenden Wert beimißt. Als
Theologenstreıt den INan 1mM Detail ohnehin nıcht versteht) erscheint vieles;
jedenfalls besitze CS keinen Bezug Z persönlıchen Leben, meınt INa  -

Die schwıindende Kenntnıiıs der Glaubensinhalte mu ernsthaft bedacht werden.
Natürlich nıcht mıt der Vorstellung, als könne INan allen Christen künftig eın
dıtferenziertes theologisches Wıssen vermıtteln. Dies vab auch während der
Blütezeıten des katholischen Lebens ın der Vergangenheıit nıcht. uch steht Su
specıe salutiıs die rage des Glaubenswissens sıcher nıcht 1im Vordergrund. (Nach
Auffassung des Thomas VO  z; Aquın genugt s DE Erlangung des Heıls, dafß jemand
dıe Feste der Kırche ein1ıgermaisen mıtfeiern kann ).

Die Konkretheit des Glaubens löst sıch 1m Bewulfttsein der Menschen auf
Vieles fällt dem Vergessen un der Unkenntnis anheim (zum Beıispıel wichtige
Teıle der Sakramentenlehre); anderes WIF: d 1m unbestimmten und ungewıssen
belassen (zum Beıspıel die Jungfrauengeburt, die Hımmelfahrt, selbst dıe Auterste-
hung), weıl CS sıch dem modernen Denken nıcht ohne weıteres einfügt. W as
zwıischen Glauben un Denken wıdersprüchlich erscheıint, braucht nıcht ZUT

Klärung gebracht werden, weıl dıe Frage ach etzten Gewißheiten VO  ; dem
vorherrschenden Iypus heutiger Ratıionalıtät ohnehiın aufgegeben 1St Die empirı1-
schen Erkenntniswege führen L1UT hypothetischen Aussagen, un für die
metaphysıiklose Philosophie HILISCLEGTI: eıt stehen inhaltliıche Wahrheitsansprüche

dem Vorbehalt Jjederzeıt möglıcher Falsıfizierung. Wenn INan daher 1m
allgemeinen Denken überall auf Jetztgültige Festlegungen verzichtet, scheint I1Lan

gul beraten, auch dıe Glaubensfragen In der Unbestimmtheıit ruhen lassen.
Im konkreten Einzeltfall sınd der Umkreis und der Inhalt dessen, W 4S geglaubt

bzw offengelassen wırd, überdies sehr unterschiedlich. Der Grundbestand wiırklı-
cher Glaubensgemeinsamkeit schmilzt aut eınen verhältnısmäßig Bereich
allgemeinster Aussagen Darüber hınaus herrscht eıne Vielfalt hetero-

Vorstellungen, die durch einen Indiıvyidualismus der Annahme der Ableh-
NUunNg bestimmter Teıle der christlichen Botschaft zustande kommt. Natürlich
haben allen Zeıten Christen eın unterschiedlich entfaltetes Glaubenswissen und
Glaubensbewußtsein gehabt, wobej der Jjeweılıge Biıldungsstand eıne bedeutende
Rolle spielte. uch haben Menschen ımmer schon Gebote des Glaubens
verstoßen, sıch aufgelehnt un eıgene Wege beschritten. Dies alles aber geschah,
ohne 1m Grundsatz den umtassenden Anspruch kırchlicher Lehre 1ın rage
stellen. Das heutige „Auswahlchristentum“ nımmt dagegen das Recht un dıe
Kompetenz ın Anspruch, den Glauben der Kırche Stuck für Stück selbst
überprüfen un ber seıne Akzeptanz freı entscheıiden. Dabe] 1St nıcht diese
Berufung auf dıe eıgene Vernuntt tadeln. Annahme un lebendige Erhaltung des
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Glaubens 1St dem modernen Menschen Ja Sar nıcht anders möglıch. Problematisch
sınd jedoch das selektive Verfahren un eıne letztlich unkritische Selbstüberschät-
ZUNg 1im Verhältnıs ZUTr Tradıtion un Autorität der kırchlichen Lehre

Glaube UuN Leben
Wıchtiger als dogmatische Inhalte erscheıinen heute weıthın das Ethos und die

Praxıs der Lebensführung. Hıer 1St das Bewährungsteld für die Autonomıie des
modernen Menschen; un: 1er spıtzen sıch seıne Schwierigkeıiten mıt Tradıtion
un Autorität 1n esonderer Weıse uch AUS christlicher Sıcht 1St die
Gestaltung des Lebens der Ernstfall des Glaubens. Deshalb werden Dıvergenzen
un: Spannungen 7wischen der modernen Mentalıtät un dem Anspruch des
Glaubens 1er esonders augenfällig un schmerzlıch emptfunden.

Die Kriıse des Chrıstentums wırd der nıcht gelingenden Synthese VO Glaube
un: Leben esonders sıchtbar. ıne Fülle VO Beobachtungen und wıssenschaftlı-
chen Analysen belegt den Verlust relig1Ös gepragter Lebensftorm un den schwin-
denden Einflufß gläubiger Haltung auf das private un öffentliche Leben !“ Dıie
verbleibende Glaubenskraft scheıint sıch zunehmend auf den persönlıchen Bereich
des einzelnen Menschen un auf eınen werdenden kırchlichen Bınnenraum

konzentrieren. Diese Entwicklung eıner Segmentıierung, ın deren Verlauft dıe
Relıgion Aaus der Mıtte des gesellschaftlichen Zusammenhangs iın eınen tür S1e
reserviıerten Sonderbereich verwıesen wiırd, 1sSt mehrtach beschrieben worden .
Ihr entspricht 1m ındıyıduellen Leben eın Denken 1n „Rollen“, das x dem
einzelnen Menschen ermöglıcht, sıch Je ach Umtfteld un Aufgabenstellung BallZ
unterschiedlich verhalten: als Skeptiker der Agnostiker 1mM wissenschaftlichen
Bereıch, als Pragmatıiker be] polıtiıschen der wirtschaftliıchen Interessen, gefühls-
betont 1ın der Famiuılıie, relig1ös hohen Fejertagen:

Diese Trennung des relig1ösen Lebens VO  e} den übrıgen Bereichen der individuel-
len ıun soz1ıalen Lebenswelt stellt für dıe Weıtergabe des Glaubens heute dıe
entscheidende Schwierigkeıt dar Wenn die Bedeutung des Glaubens füur das Leben
nıcht plausıbel 1St, o1bt E wen1g Verständnıs un Anreız, sıch ernsthaft mıt ıhm
auseinanderzusetzen, geschweıge enn dıe persönlıche FExıstenz hierauft grun-
den Jedem Miıtglied der modernen Gesellschaft 1St dıe Notwendigkeıt bewulßst,
durch eıne möglıchst guLE Schul- un Berufsausbildung die Voraussetzungen für
eıne erfolgreiche Zukuntft schaften. Um 1m priıvaten un 1m öffentlichen Bereich
eın normales Leben führen können, sınd bestimmte Verhaltensweisen und
Tugenden gefordert, deren Erwerb un Eınhaltung 1m großen un ganzch
unbestritten sınd Zur Lösung der großen Probleme unserer Zeıt sınd Kreativıtat,
Intelligenz un eın ethisch verläßliches Handeln unerläfßlıich. Wozu aber 1St der
Glaube CGott notwendiıg der nutzlich?

Jugendliche un Erwachsene stufen be] Umftragen, W as ıhnen für die Zukunft
un tür ıhr persönliches Leben besonders wichtig erscheıint, Relıgion und Glaube
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selit langem Sanz nachrangig eın Sıe haben den Eındruck, daflß ıhnen VO  } dieser
Seıte keine entscheidenden Impulse vermuıttelt werden können. Christliches (Ge-
dankengut erscheıint eher als Restbestand eıner historischen Vergangenheıt der
europäıschen Kultur. Nıcht selten verbindet sıch damit das MiılfsSverständnis, als se1
der christliche Glaube eıne konservative Kraft, der CS VOT allem die Erhaltungtradıtioneller Vorstellungen un Werte gehe. Der Auftrag un das Selbstverständ-
NS christlicher Tradıtion werden damıt geradezu 1ın ıhr Gegenteıl verkehrt. Dıi1e
lebendige Weıtergabe der Heılsbotschaft 1ın dieser Welt wiırkt nıcht als affirmative
Bestätigung des Jeweıls erreichten Zustands. S1e führt vielmehr LICUu ZU

Wıderspruch oberflächliche Gewohnheiten oder geistige Erstarrung; sS1e 1st
Aufruft ZUuU Umdenken und nıcht abschließbarer Erneuerung des Menschen
und der Welt Das Problem USCLEEIT: Verkündigung liegt darın, diesen Anruf nıcht
L1UT oberflächlich, sondern ın seınem vollen geistigen Ernst un mıt der 1ın ıhm
lıegenden Herausforderung Gehör bringen.

Glaube als AÄnspruch un Herausforderung
Herausforderung das 1St anderes als der Versuch, auf die Lebens- un

Sınnfragen des heutigen Menschen eıne wohlteile Antwort bieten. Angesıichts
der Ortlosigkeit der christlichen Botschaft 1ın der sakularisierten pluralıstischen
Gesellschaft ne1gt I1Nan heute dazu, den Wert des Glaubens für den modernen
Menschen un: seıne Welt dadurch erkennbar machen, da{fß als Lösungvorhandener Probleme dargestellt wırd Als Ansatzpunkt dıenen dafür entweder
das allgemeine relıg1öse Grundbedürfnıs des Menschen, das sıch insbesondere bej
der Jugend ımmer wıeder Bahn bricht, oder die Orıientierungsprobleme des
indıyıduellen un gesellschaftlichen Lebens. Natürlich 1St CS legıtim und klug, mıt
der Verkündigung des Wortes Gottes vorhandene Gedanken un Fragen des
Menschen anzuknüpten (SO W1e der Apostel Paulus auf dem Areopag). Deshalb
liegt CS mır tern, die Bemühungen eın wırkliches Gespräch mıiıt Jugend un:
Gesellschaft geringzuschätzen. Es mMu 1aber bewußt bleiben, daß die christliche
Heıilsbotschaft den Bezugsrahmen der jeweılıgen Frage weıt überschreitet.
Wenn 1es ın Vergessenheıt gerat, sınd Glaube und Kırche iın Gefahr, iıhren
unıversellen Auftrag selbst und ıh In den begrenzten Rahmen eiıner
Dienstleistung einzupassen.

iıne Selbstbeschränkung auf die Rolle eines sinnstiıttenden oder moralıschen
Ratgebers 1St daher eın zweitelhafter Weg, die Bedeutung des Glaubens im
öffentlichen un prıvaten Leben wıeder stärken. Nıcht durch bessere Anpas-
sung vorhandene Erwartungen, sondern durch eıne Verdeutlichung des An-
spruchs un: der Herausforderung, die der Glaube den Menschen stellt, erweıst
die Glaubensverkündigung ıhren vollen Ernst
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Um die ı1stanz zwıschen dem christlichen Glauben un dem Leben 1n der
modernen Gesellschaft verringern, ann GS nıcht darum gehen, die Verkündi-
sSuns un das kırchliche Handeln „stromlınıenförmıg“ machen un iıhnen mıt
den Miıtteln moderner Werbetechnik eıne bessere Akzeptanz verschaffen. Das
Problem der Glaubensweıitergabe den heutigen Bedingungen scheint mır
nıcht darın lıegen, da{ß die Botschaft 1e] Anstof(ß CITEHT. Es besteht 1e] eher
darın, da{fß S1e als VWıederholung VO angeblich längst Bekanntem nıcht eiınmal
besondere Autmerksamkeıt CITERT. Die rage für dıe Glaubensvermittlung lautet
daher nıcht: Wıe Aflst sıch das Wort (Gottes och besser ın dıe heute gangıge Sprache
un Vorstellungswelt einpassen?, sondern: Wıe ann dıe Heıilsbotschaft auch 1ın
eıner “  „Spat- der „postchristlichen“ Kultur wıeder Gehör gebracht werden,
dafß der iın ıhr liegende Wiıderspruch ZUT: Welt NEeu hervortrıitt?

Kriıse der Glaubensvermittlung
ıne Betrachtung der heutigen Glaubenskrise un iıhrer Ursachen tührt schliefß-

ıch der Überlegung, inwıeweıt dıe Glaubensvermittlung iın ıhren tradıtionellen
Formen für die heutıige Entwicklung mıtverantwortlich 1st und welcher FEintlufß
VO  } ıhr ın Zukunft EerWAarterl werden darf Diese rage isSt ın der Jüngeren
Vergangenheıt haufıg un kontrovers diskutiert worden. Dabe!] verschaffte sıch
VOT allem eıne Auffassung ımmer wıeder Gehör, die die unverkennbaren Krisener-
scheinungen kurzerhand auf das Versagen der relıg1ösen Erziehung VOTr allem 1mM
schulischen Bereich zurückführte. Es schien zeıtweılse ZUuU Ton
gehören, be] der allgemeınen Kritik der Schule auch den Religionsunterricht
geziemend tadeln, WwW1e€ neuerdings die Bemühungen 1mM Kındergarten und 1n
der Glaubenskatechese manchmal recht pauschal als unzureichend qualifiziert
werden. Daii Religionslehrer, Erzieher un Katecheten iıhrerseıits auf dıeC»
henden Deftizite der Familıenerziehung hıinweısen, dıe D notwendıg machen, VOIL

eıner autbauenden Einführung iın den Glauben zunächst die relig1ösen Grundlagen
hıerfür selbst schaffen, 1St ganz verständlich. Ebenso leicht 1St aber einzusehen,
da{ß diese wechselseıtige Schuldzuweisung das Gegenteıl VO  m} dem bewirkt, W 245

angesıichts der heutigen Sıtuation ertorderlich ware: Statt eıner gemeınsamen
Anstrengung aller Erzieher un eıner wechselseıtıgen Unterstutzung werden
hierdurch Mißtrauen un: 1stanz erzeugt bzw verstärkt. Auf diese Weıse bleibt
die scheinbar engagıerte Diskussion letztlich fruchtlos der tragt eıner
mıßmutig ähmenden Stimmung be1

Dabe! trıttt S1€, W1e€e U SGTE VOTaNsSCHANSCHECNM Überlegungen erkennen lassen,
nıcht eiınmal den Kern der heutigen Glaubensproblematik. Die Glaubensvermitt-
lung 1S€ nıcht dıe Ursache der allgemeinen Glaubenskrise, sondern steht selbst

deren Wirkung. Ihre Schwierigkeiten un Defizite sınd weıthın Ausdruck
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un Folge der verbreiteten Unsicherheit un Interesselosigkeıit 1ın Fragen des
Glaubens un der Kırche. Unter diesem Einfluß 1St ann auch die Glaubensver-
mittlung nıcht immer freı VO der Gefahr, selbst unsıchere Schritte tun un
weıterwırkend die allgemeine Glaubensschwäche och Öördern.

Andererseıts 1St s1€, nıcht die Gnade (sottes eıgene Wege geht, die unersetzlı-
che Voraussetzung für das Wiıirken der Heılsbotschaft 1n dieser Welt un: hat selbst
hıeran teıl. Die Weıtergabe 1St dem chrıistlıchen Glauben nıcht Außerliches
un: beschränkt sıch nıcht auftf eıne blofß instrumentelle Funktion. Der Glaube selbst
drangt vielmehr dazu, als Wort un als Heıilswirkung allen Menschen teilhaft
gemacht werden. Glauben heißt deshalb ımmer auch Zeugnıi1s geben un
verkünden, WI1e Verkünden un Zeugnisgeben Ausdruck des Glaubens ISt

Wenn I11an diesen grundlegenden Zusammenhang bedenkt un zugleıch 1m
Blick hat, da{ß der heutigen Tradiıerungskrise eıne Glaubenskrise vorausgeht un:
S1E begleıtet, wırd unmıttelbar einsichtig, da{fß durch eıne Verbesserung der
Vermittlung alleın die Not nıcht behoben wırd Natürlich dürten die Bemühungen

eıne Beseıtigung VO  e} Mifständen un eıne weıtere Verbesserung der
relıg1ösen Erziehung 1n Theorie un: Praxıs nıcht nachlassen. ber CS zeıgt geringes
Verständnıs für die tieferen Ursachen un Zusammenhänge, WEeNN VOT allem VO  8

eıner weıteren UOptimierung des Vermittlungsinstrumentariums eın Aut-
bruch wırd Wır stehen Ja in der paradoxen Sıtuation, da{fß 1m
Unterschied vielen anderen Ländern eın ausgebautes, tlächendeckendes
Biıldungssystem vorhanden 1st, ın dem dıe relig1öse Erziehung ıhren testen Platz
besitzt; WIr können u1nls auf eıne entwickelte religionspädagogische Theorie un auf
eıne Vielzahl VO  e} Lehrplänen, Büchern un Medien stutzen; VOT allem 1aber 1sSt
ständıg eıne gewaltige Zahl VO haupt- und nebenamtlich tätıgen Frauen un
annern 1im Dıienst, die jeweıls nachwachsende CGeneratıon mıt dem Glauben
der Kırche bekannt un machen. Wenn dieser ungeheuren
Anstrengungen das Ergebnıis gering und manchmal entmutigend erscheint, 1st
dies selbst 1nweıls darauf, daß die entscheidende Schwäche tieter liegt.

Damıt stehen WIr eıner Wegmarke. Was NOTLUL, 1St zunächst un VOT allem
anderen dıe Erneuerung des Glaubens selbst, eıne zweıte Bekehrung der Gläubi-
SCNH, die ausstrahlen annn autf dıe gleichgültig Gewordenen un nıcht mehr
Glaubenden un die VOT allem auch der Jüngeren Generatıon die Kraft der
christlichen Heılsbotschaft Lebensbeıispiel der Erwachsenen deutlich macht.
Di1e Bemerkung Nıetzsches, da{fß das Chrıistentum viel überzeugender ware, WECNN

die Christen NUur eın wen1g erlöster aussähen, trıfft eınen entscheiıdenden Punkt
Das Zeugnis des Lebenss, dessen vorrangıge Bedeutung für dıe Evangelisierung

Papst Paul VI eindrucksvoll betont un das heute zunehmend als Aufgabe erkanntSa A e A an ü aan wırd, 1Sst eın Zeugnis des persönlichen Glaubens. Es 1St 1Ur ann wırksam,
WenNn der Glaube 1n eıner bewußfßt vollzogenen Entscheidung für den dreifalti-

gCcn Gott un: seıne Kırche Z Lebensmuitte wiırd; WECNN das ın der Kındheıt
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empfangene Geschenk der Tauftfe VO  m} den erwachsenen Menschen bewußt aNSEC-
NOMMMEN un in Entschiedenheit tür Jesus Christus verwiırklıicht wiırd:

WECeNN das Bemühen, diesen Glauben ımmer besser kennen un verstehen
lernen, e un wırksame Impulse erhält: WECNN der lehrhaften Weıtergabe der
Glaubensinhalte auf allen Ebenen verstärkte Anstrengungen gew1ıdmet werden:

WEeEeNnNn die Glaubenspraxıs, die in Gebet un: Sakrament ıhren konkreten
Ausdruck tindet, gestärkt un das Austrocknen des geistlıchen Lebens überwun-
den wiırd; Wenn das Ernstnehmen der Herausforderung des Glaubens eıner
Anderung des Verhaltens un eıner Umegestaltung des Lebens tührt

Die Bemühung eıne Glaubenserneuerung entscheidet sıch daran, W1€
diese AutfgabenSwerden. Sıe lassen sıch nıcht gegeneinander aufwıegen
der relatıvieren, söndern bılden ın ıhrer Verbundenheit das Fundament für eıne
Cu«C Glaubwürdigkeıt, die der Tradierungskrise Eıinhalt gebieten annn
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